
un mwelt Schließlich der entscheidende ZnenNn un Berufenen („ecclesia‘), vielleicht
Ansatz ın der astoral, m1t der Basıs und VO  _ Schritten bestärkt. Famıiıliıenkatechese
iıhr her arbeıten, das olk (Gottes als SOl= schafft sSomı1t 1ne NEeUeE Erfahrung und damıit
hes ernst nehmen. e1in 1ıld VO  S (jemeinde. S1e SEIZ ber
Die gesellschaftlichen Bedingungen und die uch 1NnNe Vısıon VO  S (Gemeinde als (jemeıln-

schaft VO  _ (Geme1inschaften OLaus Weılkonkreten S1ituationen der Familien SINd 1ın
Rottenburg logischerweise anders qals ın 1Ka Famıilienkatechese un!: (Gemeindeentwick-
teinamerika. Dies mMu. natürlich STEeTis be- lung sich gegenseıtig bedingen und fördern.,
dacht und berücksichtigt werden. Die rage ist hler 1ne klare und gemeiınsame Optiıon
MU. dabe!]l lauten, Ww1e WI1Tr ın UNseIelr kon- der Gemeindeleitung notwendig.
kreten S1iıtuation erte des Reiches (ottes Dıie Erfahrungen 1n Rottenburg zeigen, daß
A S p1ıe bringen“ und realisıeren können. 1nNe Umsetzung dieser Option möglich ist

Z war nıcht N  b heute auft mMOorgen, berFamıilienkatechese will die Beteiligten
Subjekten 1n der Kirche un! auft dem Kom- Schritt TÜr Schritt und Jahr TÜr Jahr Daß
mun1onweg befreien. S1e sollen immer mehr Familienkatechese Anknüpfungspunkt

Trägerinnen un! Trägern der Evangeli- Kommunilonvorbereitung einen wesentli-
sıerung werden. Deshalb darf dieser kate- hen Beıtrag ZUR (Gemeindeautfbau eisten

kann, ist meılıner Erfahrung nach nicht be-chetische Weg nicht als 1ne Methode
mißverstanden werden, sondern letztlich streıten, denn gilt, Was Albert Biesinger
geht 1ne Art LNEUEC Spirıtualität; die schreıibt: „Durch diesen Weg erhalten Hamı-

lıen wleder „SITZ und Stimme‘ uch ın Jlau-Option heißt nicht „Wıe alle erreichen?”,
sondern „Alle gehören dazu  “ Die egeg- bensthemen. Insofern ist dieser Ansatz e1n

Dıienst un! mı1t Famıilien. Famıilien-nungsebenen verlangen deshalb 1ıne (3@-
meıinde, die sich uUrc diesen KOom- atechese hat Tamıliıensoziologisch bedacht
mun1ıonweg selbst verändern wıll Dann le1l- uch ıne diakonische und polıtische

Funktion. 5sSTeli dieser selnen Beıtrag Gemeindeauf-
bau un emeindeentwicklung. In diesem inweis: Eın Vıdeo-Lehrtfilm Z Familienkateche-
Prozeß steckt ıne nNnIC kleine Herausforde- mıi1t dem 1te „Wenn .ott ın die Famıiılie ommt  e
rung die Gemeindeleitung N1ıC 1Ur annn den Betrag VO:  - 30,— eım Lehr-
die Eltern Von ihr wird eın förderliches STUL für Relıgionspädagogik (Liebermeisterstr. UZ

De 7A76 Tübingen) bezogen werden.Konzept VO  . Leıtung vorausgesetzt, das
möglichst viele Menschen motı1ıvıert, diese
mi1t ihren Stärken un! Schwächen annımmt
und ihnen Mut macht einem Eiıxodus AaUS

überkommenen kirchlichen trukturen un!
Aaus relig1iösen Selbsthewußtseinsdefiziten.
S1e MUuU. uch das Problem VO  S Nähe un!:
Dıstanz AA  — Gemeinde kreatıv und kon- Norbert Greinacher
struktiv thematıisıeren. Vielleicht kann INa  } Christlicher Glaube un Utopiediese Art der Gemeindeleitung als „integra-
tiv-kommunikativ“ bezeichnen. edanken (D Zl |
Es 1st beli dieser Art Familienkatechese
zunächst ernst machen miıt dem edan- fopıe

bzw.ken, daß 1n jedem getauften und gefiirmten Dıie Begriffe „Utopı1e c „utopisch“
Chriısten der £1S5 ottes Wirken ist ])Des- gehören UNSEeTEeIN normalen Sprachge-

brauch. Fortlaufend gehen S1€e uUunNs über diehalb 1st den Eltern zuzutrauen, die eigenen
Katecheten ihrer Kinder SEeIN. Es 1st ber Lıppen 1U  . als utopisch angesehen
uch ernst machen damıit, dal Menschen WwIrd, daß der Waffenstillstand 1n Tschet-
bel der Auseinandersetzung mıt dem Weg schenien endlich hält, dal das Elend der
un! der Botschafft esu aqals der einz1g 11VeI’- Menschen ın den Ländern der sogenannten
ziıchtharen Konstante un: dem verbindlichen Drıtten Welt durch 1ıne gerechte Weltwirt-
Weg TÜr Christinnen und Tısten Befreiung schaftsordnung endlich beseltigt WIrd, daßl
erfahren und sich ihrer Mündigkeit bewußt die katholische iırche das Priıestertum der
werden, die S1Ee als Gemeıinde, als die Geru{ftfe- > A ©- ®
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Frau zuläßt, daß der alteste Sohn der Famı- kunft In diesem Sinne ist. uch das „Magn1-
l1e Müller doch noch se1ın Abitur chal{it USW. Iikat“ verstehen: 79 ottes Arm ist gewal-

Lıg Hır StTUrzt Cie großen Herren VO  . ihremWıe diese Beispiele zeıgen, ist der umgangs-
sprachliche eDTauUC VO  > „Utopıi1e un Throne, die Erniedrigten holt D un
„utopisch“ resignatıv. Man hat VOTLT der Rea- richtet S1e auft DIie Hungrigen säattıgt dop-
1La kapıtuliert. Utopische Formulierungen pelt, die Reichen chickt mıiıt leeren Han-
dieser Art skizzieren die scheinbare Unver- den davon“ (Lk %. 91-53; nach der Überset-
anderlichkeit des Faktischen und MIC die ZUNg VO  - Walter ens
konkrete Möglichkeit eliner Umwandlung
der ealta Apokalyptische tople
was anderes 1st C WenNn Tancıls Fukuya- (3anz anders ist die apokalyptische tople.

se1lıne ese veritirı VO nde der Ge- aul Hoffman spricht 1M Hıinblick auft den
schichte!. Wenn das nde der Geschichte mi1t Übergang VO  5 der prophetischen der aD O-
dem Sleg des Kapitalismus über den eal O1 kalyptischen topıe VO  S elıner „Großmutati-
stierenden Sozlalısmus eingetreten 1ST, dann Onu_; Dieser Übergang vollzog sıiıch 1M vlier-
brauchen WI1rTr uch keine Utopien mehr. ten vorchristlichen Jahrhundert, als Israel
och einmal etiwas anderes ist C WEeNn 102< ZU Splelball der Großmächte Syrien,

AÄgypten un:! Rom wurde. Das VO  - Ott denhım est nıicht 1AUOU 0 VO nde der topile
spricht, sondern WEeNn die Utopien für al= Menschen geschenkte Heil WIrd 1U eın
les nheıl VOT allem der Neuzeıit verantiwort- Jjenseitig interpretiert. Dıiese Welt i1st kOor-
ich macht? rup(, dem Untergang geweiht, S1e 1st das

5  elICc des Bösen‘“, W1e€e Präsident Reagan
2.Prophetische Utopie noch NC ein1ıgen Jahren verkündet:
och einmal anders ist die klassische altte- Dıie christliche topılestamentliche Prophetie gestaltet, VO  n der die
Vısıon der Geheimen Offenbarung VO  5 der DIie christliche topıe ist e1nNn SPaNnNnNungSge-
Stadt Jerusalem durchdrungen ist Etliche ladenes, dialektisches Ineinander VO  . DIO-
Bilder werden hier 1n der Geheimen Offen- phetischer un:! apokalyptischer topıle. Auf
barung übernommen,nVerse aUus Jesa]a der einen e1lte STAn Jesus ın der apokalyp-
und Zzech1ı1e zıtiert tischen Tradition. Er WäaT‘ überzeugt davon,
Ich finde diese Utopıl1e der Geheimen Offen- dalß das nde der Welt bald bevorstehe, daß
barung wunderschön. eliIc herrliche MOT= vielleicht selbst noch erleben werde.

Dıe (Geheime Offenbarung schließt miıt demstellung IO  S der Zukunft WIrd hiler eNtTWwOr-
fen „Seht das elt Gottes untfer den Men- Ruft 7!Ja7 ich komme bald Maranatha

Komm, Herr Jesus. C6

schen! Er wird ın ihrer wohnen, und
S1E werden seın olk se1n; un Gott selbst Auf der anderen e1te ber gilt Jesus gıng
wird mıiı1t ihnen seln. Er wiıird jede Trane aus N1ıC nach Qumran! Er bildete keine Sekte

Kr wanderte Nn1ıC AaUuSs In die üste, sondernihren ugen wıschen: Der 'Tod wırd nıcht
mehr se1n, nicht ITrauer noch Klage noch lebte miıtten untfer den Menschen. Und Tür

iıhn vollzieht sich das Heil Gottes partiellMühsal, denn die alte Welt ist vergangen.“ schon Jetz „Wenn ich ber mi1t der KraftDas Wesentliche der prophetischen Utopi1e
besteht darin, daß das He:il der Menschen Gottes die ämonen austreibe, dann ist das

elcl (Gottes schon uch gekommen ‘“ (LkVo  s ott hic et HNUNGC, das he1ißt 1ın der (ie-
schichte des Volkes Israel erwartet WITrd. SO 1 20)
WI1e beim Auszug der Israelıten AaUSs Agypten Das e1ICcC ottes steht 1n der Spannung VOILl

Noch nicht doch schon! Dıiese Spannungun! beim kKınzug ın das Gelobte Land,
Ww1ırd Geschichte gedeutet als Führung (501= mMussen die Christinnen un! Christen AausS-

tes ott chenkt se1ın Heil den Menschen halten S1e sollen Jetz hungern un dürsten
hier un! Jetzt, zumindest 1n absehbarer Z nach der Gerechtigkeit (Mt 57 S1e werden

daran werden, ob S1Ee die Gefange-
Dn-  Dn- Fukuyama, Das Ende der Geschichte Wo ST@- Vgl Hoffmann, „Siehe, 1C mache es neu  .
hen WIr?, München 19992 Christliche Gemeinde zwıischen messlanıscher Uto-
7 Fest, Der zerstorte ITraum. Vom Ende des ULO- pıe und ealıta 1n Orientierung Jg. I; Z
pIschen Zeitalters, Berlin 1991 1993, 255260
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C ım Gefängnis besucht, die Nackten be- schon“ un „noch nicht“ ın der pannung
kleidet, den Hungrigen eın HC Or BEI- zwıschen dem He:il ottes, das durch NSere
reicht haben, un:! WarLr jetzt! (Mt ZO;L Mitarbeit 1m eutfe geschieht und nde
Auf der anderen elte dürfen die TISTIN- der Tage vollendet wIird, dann ist christli-
1E  b und Christen hoffen, daß ott selbst dlie her Glaube NnıC I  pıum des Volkes“, kei-
letzte ITrane VO Angesicht der Leidenden Vertröstung auf die Zukunft, sondern,
abwischen wird nde der Tage WwW1e erselbe Karl Marx geschrieben hat
Ich habe versucht, diese dialektische Hal- „Di1ie Protestation das wirkliche

entung VO.  - Chrıstinnen und TYTısten m1t dem
Begri{ft der „gelassenen Leidenschaft“ Erwın Pıscator, der große Theaterregisseur,
treffen?. eın überzeugter Kommunıst, chrieb

nde des Ersten We  rleges: „Nach dem
Und die Kiıirche? W as WI1Tr gesehen hatten, konnte INa  - sich 1Ur

Jesus hatte nicht die Absicht, ıne Kirche aufhängen der diıe Welt verändern wol-
gründen. Zu sehr War VO  } apokalyptischen len Manchmal SInd ‚hben dıe ınder dieser

Welt klüger als die ınder des ıchtiesrwartungen bestimmt. Jesus verkündete
iıne NEeue radıkale Unmittelbarkeit der Men- Im (jeliste eiıner gelassenen eldenschafit

sollten WI1Tr ufs NECUES ANls Werk gehen, dieschen Gott Im Augenblick des Todes esu
Jerusalem erbauen.zerrıiß der Vorhang des Tempels ın wel

Stücke Es g1ibt keine heilmittlerische nstanz
zwischen Gott un den Menschen mehr. Es
g1bt ım Christentum keinen Tempelkult mıt
Sühneopfern, keine rituellen Praktıken, wel- Was Mıtglıeder brasıllıanıscher Basıs-
che das Heıl ermitteln. „Der ensch ist NIC gemeinden uns EKuropäern
für den Sabbat da, sondern der Sabbat für den möchten‘
Menschen“ (Mk Za 1C VOL dem Altare
geschieht die Versöhnung, sondern dort, Unser olk muß ständıg d.as Überleben
eiıner dem anderen verzeıiht (vgl Mit D 231) kämpfen, un das unterscheıidet uNns DO'  > den
Versöhnung mıt (zoti g1ibt Nn1ıC hne Ver- Menschen 2n Europna, nıemand. unger
söhnung mı1t dem anderen (vgl Mt 67 43£) In le1det der terben muß, weıl den Yot
einem frühchristlichen Streitgespräch Mat Ee1- nıcht ezanlten kann. Dennoch verlhıeren wır
Ne Juden führt der frühchristliche pologet nıcht den Maut und setzen uUuNs für Verände-
dQUS, da ß die Christen 1m Gegensatz den Ja7=
den keinen (Dr haben Und nach Paulus 1st

FUuNGgeEN eın IDıe Solırdarıtat der kıirchlıchen
Verantwortlichen ıst uUuNs er ıNe große

der e1b des Menschen der Tempel. Der 8  e S1ıe unterstutzen NSCTE Forderungen
Ihenst 1n der Welt ist der vernunftgemäße nach sozı1aler Gerechtigkeit, erheben ohre
Gottesdienst (vgl Röm JE  y Stımme, WeNnN Schre? WUWDEernNnar: wiırd,
Auf der anderen e1lte ıst die Kirche 1ne g_ un gehen mA1t uUuNsSs auf dıe Strahe, WEeNTtT 1027
schichtliche und gesellschaftliche otwen- Öffentlıch den Machtmipnbrauch un dıe Miıh:
digkeıt. Als die Wiederkunftit esu ausblieb, stände ın der Polıtık anklagen. S12e ınd
mußte chrıstilıche Gemeinden geben, wel- auch, dAıe ıne Brücke schlagen, zıunıschen
che dıe Frohe Botschaft bezeugen, den (Sau- UuTLS und den Menschen ın anderen Ländern,
ben die näAächsten (Generationen weıterge- sSıe Z Bewußtseinswandel drängen und
ben und die acesu hler und jJetz Gestalt Z geschwisterlıchen Teılen motivzıeren.“
annehmen lassen. Dafür 1st die iırche not- Wır wünschen uUuNS Schwesternkırchen, dıe
wendig. ber S1e 1st Instrument des Reiches ıch öffnen für dıe Sorgen Un Nöte der Men-
ottes, nıcht das Reich (sottes selbst schen, dıe den partnerschaftlıchen 2al0g
Schluß fördern, dıe Erfahrungen anderer Kırchen

respektiıeren un einander geschwisterlich
Wenn christlicher Jaube ın dieser Span- egegnen, dıe nıcht TE ıhren materzellen
nung verstanden wıird zwıschen dem 5  eLz Wohlstand, sondern uch ohre Freuden UN

Aus einem unveröffentlichten Text VO.  > Bischo{fVgl Greiacher,
ÜTIC 194

Gelassene Leidenschaft,
Erwın TauTtler.
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